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Liebe Aktive im Muschelschutz,  

Im aktuellen Newsletter 07/2025 der Koordinationsstelle für Muschelschutz Bayern möchten wir 

Sie über verschiedene Themen und Veranstaltungen im Muschelschutz informieren.  
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Rückblick zur Muschelschutztagung 2025 

Zum vierzehnten Mal fand dieses Jahr am 

11. März 2025 unsere jährliche Fachtagung 

für Muschelschutz, mit dem Thema „Ma-

nagement von Muscheln – Strategien und 

Fallbeispiele“, in Freising statt. Rund 130 

Muschelschutzinteressierte nahmen an der 

diesjährigen Veranstaltung teil.  

Die Vorträge befassten sich diesmal mit 

konkreten Fallbeispielen und Management-

ansätzen, die sich in der Praxis bereits be-

währt haben und so zum Schutz von Mu-

schelpopulationen beitragen. Aber auch 

Fälle, bei denen Optimierungspotentiale be-

stehen wurden vorgestellt und ausgiebig 

diskutiert. Konkret wurden die Auswirkun-

gen von Translokationen auf heimische Muschelarten, muschelschonendes Ausräumen von Drai-

nagekanälen und die Bekämpfung invasiver Muschelarten, möglichst ohne Schädigung der heimi-

schen Arten, besprochen. Neben den Managementmaßnahmen wurde auch der Umgang mit Sta-

keholdern vorgestellt, und konkrete Vorschläge zu deren Einbindung in ein Projekt diskutiert.  

Wir sind mit der Fachtagung 2025 überaus zufrieden und von den interessanten und sehr gelun-

genen Vorträgen begeistert. Auch der rege Austausch der Teilnehmenden in den Vortragspausen 

hat uns sehr erfreut. Die Fachtagung diente den Akteur*innen im angewandten Muschelschutz ein 

weiteres Jahr als geeignete Plattform zur Vernetzung und leistete damit einen bedeutsamen Bei-

trag für das gemeinsame Ziel, den Muschelschutz in heimischen Gewässern voranzutreiben.  

Wir möchten uns nochmals bei allen Teilnehmenden herzlich bedanken und freuen uns schon jetzt 

auf eine ebenfalls interessante und erfolgreiche Muschelschutztagung im kommenden Jahr 2026. 

Das genaue Datum sowie die konkrete Thematik der nächsten Tagung werden frühzeitig bekannt 

gegeben. 

  

Abbildung 1: Einblick in die diesjährige Muschelschutzta-
gung 
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Faszination Flussperlmuschel: Spannende Führung an der Tirschenreuther Wald-

naab  

Gastbeitrag von Stefan Niclas, ehrenamtlicher Muschelberater und Ranger im Naturpark NOW 

Am 4. Mai 2025 drehte sich an der idyllischen Waldnaab alles um die Flussperlmuschel. Zahlreiche 

Interessierte, darunter viele Familien, folgten der Einladung des Naturparks Steinwald zu einer in-

formativen Führung entlang des Flusses.  

Elisabeth Frank, Geschäftsführerin des Naturparks, begrüßte die Gäste und überzeugte mit großer 

fachlicher Kompetenz: Sie erläuterte anschaulich die komplexen ökologischen Zusammenhänge 

rund um die Flussperlmuschel und betonte das besondere Engagement für den Schutz dieser stark 

bedrohten Art. Auch die jüngsten Teilnehmer wurden durch ein eigens vorbereitetes Quiz aktiv 

eingebunden und konnten ihr Wissen rund um die heimische Tierwelt unter Beweis stellen. 

Stefan Niclas, Muschelberater und Naturpark-Ranger, entführte die Besucher in die faszinierende 

Welt der Flussperlmuschel und erklärte deren Lebensweise und Bedeutung für das Ökosystem. 

Geht es der Flussperlmuschel gut, profitieren davon auch viele andere Arten – sie ist somit ein 

Schlüsselorganismus für gesunde Flüsse und Bäche. „Die Flussperlmuschel ist ein echter Schatz 

unserer Gewässer – aber Sie ist auch stark bedroht“, betonte Niclas.  

Matthias Gibhardt von den Bayerischen Staatsforsten lenkte den Blick auf die Bedeutung naturna-

her Flüsse. Besonders hob er die enge Symbiose zwischen Flussperlmuschel und Bachforelle her-

vor: Die Larven der Muschel benötigen für ihre Entwicklung einen Wirtsfisch – in unseren Gewäs-

sern meist die Bachforelle. Nur wenn ausreichend gesunde Bachforellen im Fluss leben, kann sich 

auch der Nachwuchs der Flussperlmuscheln erfolgreich entwickeln. Gleichzeitig profitieren auch 

die Fische von intakten Gewässerstrukturen mit natürlichen Mäandern und schattenspendenden 

Bäumen. „Nur in solchen intakten Lebensräumen kann sich diese besondere Partnerschaft entfal-

ten“, so Gibhardt. Die enge Abstimmung zwischen Forstwirtschaft und Naturschutz wird dabei als 

Schlüssel zum Erfolg gesehen. 

Auch Uwe Stanke vom Goldsteigverein brachte eine touristische Perspektive ein: Er stellte die neue 

Trekkingplattform am Frombach vor – eine Bereicherung für Wanderer und Naturliebhaber gleich-

ermaßen. Dieses Projekt zeigt beispielhaft, wie nachhaltiger Tourismus und Naturschutz Hand in 

Hand gehen können. 

Cornelia Straubinger, Biodiversitätsberaterin aus Tirschenreuth, widmete sich dem Thema Ernäh-

rung der Flussperlmuschel und erläuterte eindrucksvoll deren komplexe Abhängigkeit von saube-

rem Wasser und bestimmten Fischarten. Sie betonte zudem die wichtige Rolle von Pflanzen am 

Ufer: Diese reichern im Wurzelbereich Calcium an – ein lebensnotwendiges Mineral für den Aufbau 

der Muschelschalen. Ohne ausreichend Calcium im Wasser können junge Muscheln nicht überle-

ben; daher ist eine vielfältige Ufervegetation unerlässlich für das ökologische Gleichgewicht im Le-

bensraum Fluss. 

Für Begeisterung bei den Kindern sorgte Michaela Griener, Naturparkrangerin und Geopark-Ran-

gerin. Mit dem Maskottchen „Granitti Grandler“ vermittelte sie spielerisch Wissenswertes rund um 
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das Thema Granit – ein wichtiger Bestandteil der regionalen Geologie. Sie erklärte außerdem an-

schaulich, dass erodierter Granit im Gewässergrund notwendig ist, damit die Flussperlmuscheln 

festen Halt finden können: Die grobkörnigen Granite sorgen dafür, dass sich die Muscheln sicher 

am Boden verankern können und nicht weggespült werden. Gleichzeitig wies Griener auf aktuelle 

Gefahren hin: Einträge von Nitrat aus landwirtschaftlichen Quellen sowie feine Sedimente stellen 

erhebliche Risiken für die empfindlichen Muscheln dar – sie verschlechtern nicht nur die Wasser-

qualität, sondern verstopfen auch den Gewässerboden und nehmen den Muscheln ihren Lebens-

raum. 

Abgerundet wurde das Programm durch Mathilde Müllner, die auf die Bedeutung von Wässerwie-

sen für das Ökosystem aufmerksam machte – ein weiteres Beispiel dafür, wie unterschiedliche 

Fachrichtungen zusammenwirken müssen, um Lebensräume zu erhalten. Vor ihrem Renteneintritt 

war Müllner langjährig beim Landschaftspflegeverband des Naturparks Nördlicher Oberpfälzer 

Wald tätig und brachte ihre umfassende Erfahrung in Sachen Landschafts- und Biotoppflege in die 

Veranstaltung ein. 

Die vierstündige Veranstaltung bot nicht nur spannende Einblicke in die Welt der Flussperlmuschel, 

sondern verdeutlichte auch das Zusammenspiel verschiedenster Akteure zum Schutz dieses ein-

zigartigen Lebensraums. Nur durch diese enge Kooperation kann langfristig sichergestellt werden, 

dass seltene Arten wie die Flussperlmuschel auch künftigen Generationen erhalten bleiben. Die 

Teilnehmer gingen mit viel neuem Wissen und einem gestärkten Bewusstsein für den Wert ge-

meinsamer Naturschutzarbeit nach Hause. 

  

  

© E. Frank © E. Frank 

Abbildung 2: Exkursionsteilnehmer lauschen den Vorträgen von Naturparkranger und ehrenamtlichem Muschel-
berater Stefan Niclas (links) und Revierförster Matthias Gibhardt (rechts) 
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Neues Bachmuschelprojekt in den Landkreisen Traunstein und Rosenheim 

Gastbeitrag von Dr. Melanie Müller, Institut für Naturschutz, aquatische Ökologie und Wildtiermanagement 

In den Landkreisen Traunstein und Rosenheim startete 2025 ein vierjähriges Projekt zum Schutz 

und zur Förderung der Bachmuschel (Unio crassus). Schwerpunkt ist die Ischler Achen, einst eines 

der bedeutendsten Bachmuschelgewässer Bayerns mit über 10.000 Individuen. Die Ischler Achen 

ist der Auslauf des Eschenauer Sees, einem Teil der Eggstätt-Hemhofer-Seenplatte und befindet 

sich an der Landkreisgrenze Traunstein/Rosenheim. In den letzten 15 Jahren ist die Bachmuschel-

population dort dramatisch eingebrochen – aktuell wird der Bestand in der Ischler Achen auf nur 

noch etwa 500 Tiere geschätzt. Auch die Großmuschelarten Malermuschel (Unio pictorum) und 

Teichmuschel (Anodonta spec.), deren gleichzeitiges Vorkommen mit der Bachmuschel das Ge-

wässer bislang in besonderer Weise auszeichnete, sind aktuell stark rückläufig. Ziel des Projekts 

ist es, die Ursachen für den Rückgang zu analysieren, den aktuellen Erhaltungszustand der Bach-

muschel zu verbessern und gemeinsam mit lokalen Akteuren Maßnahmen zur Bestandsstützung 

und -sicherung in der Ischler Achen zu entwickeln. Dazu finden neben Kartierungsarbeiten und der 

Problemanalyse jährliche Wirtsfischinfektionen und 

Nachzuchtmaßnahmen für Bioindikationsversuche 

und Besatz statt. Über das Projektgebiet der Ischler 

Achen hinaus ist eine Kartierung des zweiten be-

kannten Bachmuschelvorkommens im Landkreis 

Traunstein in der Götzinger Achen geplant. Das 

Projekt wird im Auftrag der Regierung von 

Oberbayern von einem Projektteam aus drei Bio-

log*innen (Dr. Melanie Müller, Dr. Bernhard 

Stoeckle und Johanna Wirth, M.Sc.) und einem 

Fisch- und Muschelzüchter (Egidius Schulz) durch-

geführt. Das Projektteam arbeitet dabei eng mit den 

unteren Naturschutzbehörden Traunstein und Ro-

senheim, der Koordinationsstelle für Muschelschutz Bayern, den Wasserwirtschaftsämtern, dem 

Wasser- und Bodenverband Ischler Achen, den Fischereiberechtigten, Jagdpächtern und Grund-

stückseigentümer- bzw. Pächter*innen zusammen. 

 

  

Abbildung 3: Götzinger Achen 
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Nachweise der Chinesischen Teichmuschel in Unterfranken und vorbildliches Ver-

halten der zuständigen uNB 

Durch einen Artikel in der Mainpost vom April dieses Jahres wurde die Untere Naturschutzbehörde 

des Landkreises Main-Spessart auf das Vorkommen der Chinesischen Teichmuschel (Sinanodonta 

woodiana) in einem Fischteich aufmerksam. Zu diesem Zeitpunkt ist der Teich bereits in die Wern 

abgelassen worden, wodurch eventuell auch Larven der Chinesischen Teichmuschel bzw. mit 

Glochidien infizierte Fische in den Fluss eingetragen wurden. Die Mitarbeitenden der uNB leiteten 

die Information zum Fund der Chinesischen Teichmuschel umgehend an die Koordinationsstelle 

für Muschelschutz Bayern weiter und verfasste darüber hinaus einen Presseartikel (s. unten), um 

die lokalen Bürger*innen über das Thema aufzuklären und zu sensibilisieren. Für das vorbildliche 

Verhalten der uNB Main-Spessart bedanken wir uns sehr herzlich. 

Dem Verursachenden erwarten keine rechtlichen Konsequenzen, da die Chinesische Teichmu-

schel vom Bundesamt für Naturschutz (BfN) nach wie vor nicht als invasive Art, sondern nur als 

potentiell invasiv eingestuft ist. Generell findet in Deutschland keine systematische Erfassung von 

nicht-heimischen Arten statt, weshalb meist der tatsächliche Verbreitungsraum solcher Arten un-

bekannt ist. Umso mehr ist die Koordinationsstelle für Muschelschutz Bayern auf Meldungen von 

(Zufalls-)Funden angewiesen, wie die Studie zur Verbreitung der Chinesischen Teichmuschel in 

Bayern aus dem Jahr 2020 verdeutlicht hat. Sollten Sie ebenfalls Chinesische Teichmuscheln ge-

sichtet haben, teilen Sie uns dies bitte umgehend mit. Im besten Fall schicken Sie uns Fotos von 

den Exemplaren zu, um die Art zweifelsfrei bestimmen und um ggf. weitere Maßnahmen einleiten 

zu können. Vielen Dank! 

https://www.main-spessart.de/aktuelles/pressemitteilungen/10096.Invasive-Art-Chinesische-

Teichmuschel-Was-zu-beachten-ist.html 

 

 

 

 

Abbildung 4: Individuen der invasiven Chinesischen Teichmuschel aus bayerischen Gewässern 

https://www.main-spessart.de/aktuelles/pressemitteilungen/10096.Invasive-Art-Chinesische-Teichmuschel-Was-zu-beachten-ist.html
https://www.main-spessart.de/aktuelles/pressemitteilungen/10096.Invasive-Art-Chinesische-Teichmuschel-Was-zu-beachten-ist.html
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Aktuelle und zukünftige Veranstaltungen  

- DGL-Kurs „Bestimmung von Süßwassermollusken“ 

03. – 06.11.2025, Bad Bevensen, Niedersachsen 

Der Kurs beinhaltet die Bestimmung von Süßwassermollusken und vermittelt wissenswer-

tes zu deren Taxonomie und Biologie. Weitere Informationen erhalten Sie über folgenden 

Link: Seminar: 65. DGL-Kurs „Bestimmung von Süßwassermollusken“ (03.11.2025 ) - Se-

minare in Kooperationen - Gustav Stresemann Institut in Niedersachsen e.V.  

Die Anmeldung ist seit dem 17.06.2025 ebenfalls über den oben genannten Link möglich. 

 

https://gsi-bevensen.de/seminare/seminare-in-kooperation/sd/22310-64-dgl-kurs-einfuehrung-in-das-makrozoobenthos-der-fliessgewaesser-unter-beruecksichtigung-der-wicht-1.html
https://gsi-bevensen.de/seminare/seminare-in-kooperation/sd/22310-64-dgl-kurs-einfuehrung-in-das-makrozoobenthos-der-fliessgewaesser-unter-beruecksichtigung-der-wicht-1.html
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Muschelschutz in Presse, Funk und Fernsehen 

Presse 

- Merkur, 14.05.2025: Rettungsaktion für „Ureinwohner“: Wie geimpfte Fische bedroh-

ten Bachmuscheln helfen 

Mit einem Artenschutzprojekt in der Attel wollen Forscher, Fischer und Behörden die Bach-

muschel vor dem Aussterben bewahren. Für diese Rettungsaktion bedarf es einer beson-

deren Fisch-Impfung. 

https://www.merkur.de/lokales/ebersberg/emmering-ebe-ort744746/helfen-rettungsaktion-

fuer-ureinwohner-wie-geimpfte-fische-bedrohten-bachmuscheln-93727939.html 

- BR24, 14.02.2025: Baggerarbeiten: Bachmuscheln sterben im Schutzgebiet 

Die Bachmuschel steht auf der Roten Liste und gilt als "vom Aussterben bedroht". Trotzdem 

wurden im Januar 2025 nach vom Landratsamt Neu-Ulm genehmigten Baggerarbeiten die 

seltenen Muscheln getötet - in einem Schutzgebiet bei Illertissen. 

https://www.br.de/nachrichten/bayern/baggerarbeiten-bachmuscheln-sterben-im-schutz-

gebiet-obenhausen,UcQRLnP 

- Süddeutsche Zeitung, 12.02.2025: Baggerarbeiten töten Bachmuscheln – Fall für die 

Justiz? 

Die Bachmuschel ist vom Aussterben bedroht. Ausgerechnet in einem Schutzgebiet in 
Schwaben mit großen Beständen wurden viele der seltenen Muscheln getötet. Wie konnte 
es dazu kommen? 
https://www.sueddeutsche.de/bayern/naturschutz-baggerarbeiten-toeten-bachmuscheln-

fall-fuer-die-justiz-dpa.urn-newsml-dpa-com-20090101-250212-930-373322 

- Donau-Ries-Aktuell, 22.01.2025: 43 Bachmuscheln umgesiedelt 

Bei knackigen zwei Grad Wassertemperatur haben Taucher heute insgesamt 43 lebende 

Bachmuscheln aus der Wörnitz entnommen und umgesiedelt. Die Maßnahme findet im 

Rahmen der Erweiterung der Promenade statt. 

https://www.donau-ries-aktuell.de/natur-und-umwelt/43-bachmuscheln-umgesiedelt-do-

nauwoerth-90105 

Fernsehen 

- OTV, 22.04.2025: Nachgefragt: Die Flussperlmuschel-Population im Frombach 

Wie geht es der Flussperlmuschel-Population im Frombach im Landkreis Tirschenreuth? 

Unter anderem um diese Frage dreht sich die heutige Folge Nachgefragt. 

https://www.otv.de/mediathek/video/nachgefragt-die-flussperlmuschel-population-im-from-

bach/ 

- OTV, 06.02.2025: Frombach / Waldnaab: 12.000 Bachforelleneier ausgesetzt 

Im Frombach im Landkreis Tirschenreuth und in der Waldnaab sind rund 12 tausend Bach-

forelleneier in Boxen ausgesetzt worden. Die Bachforellen sollen als Wirtstier für Flussperl-

muschellarven dienen. Deren Bestand ist in den vergangenen Jahren nämlich enorm zu-

rückgegangen. 

https://www.otv.de/mediathek/video/frombach-waldnaab-12-000-bachforelleneier-ausge-

setzt/ 

https://www.merkur.de/lokales/ebersberg/emmering-ebe-ort744746/helfen-rettungsaktion-fuer-ureinwohner-wie-geimpfte-fische-bedrohten-bachmuscheln-93727939.html
https://www.merkur.de/lokales/ebersberg/emmering-ebe-ort744746/helfen-rettungsaktion-fuer-ureinwohner-wie-geimpfte-fische-bedrohten-bachmuscheln-93727939.html
https://www.sueddeutsche.de/bayern/naturschutz-baggerarbeiten-toeten-bachmuscheln-
https://www.sueddeutsche.de/bayern/naturschutz-baggerarbeiten-toeten-bachmuscheln-
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Wissenschaft kompakt 

Kann hochwertigere Nahrung die Überlebenschancen juveniler Flussperlmuscheln verbessern? 

Der Mensch hat in im Laufe des letzten Jahrhunderts großen Einfluss auf aquatische Systeme 

weltweit genommen. Die Folge sind starke Habitatveränderungen in Bezug auf Struktur, Wasser-

qualität sowie Artenreichtum. Besonders stark betroffen sind Arten mit spezifischen Habitatanfor-

derungen, wie zum Beispiel die Flussperlmuschel (FPM, Margaritifera margaritifera).  

Diese einst weit in den Mittel- und Oberläufen der Weißen Elster (Sachsen) verbreitete Muschelart 

ist heute lediglich an vereinzelten Standorten im Einzugsgebiet des Flusses zu finden, auch weil 

sich Wirtsfische wie Forellen immer weiter dorthin zurückziehen. Diese neuen Standorte unter-

scheiden sich zu den bevorzugten Habitaten der FPM im Mittellauf durch geringere Wassertempe-

raturen und höhere Fließgeschwindigkeiten, was zu einem geringeren Wachstum bei FPM führen 

kann. Dies ist besonders für juvenile Individuen problematisch, die eine gewisse Mindestlänge er-

reichen müssen, um ihren ersten Winter überleben zu können. Abgesehen von der Temperatur 

spielt auch die Nahrung eine große Rolle für das Wachstum der Jungmuscheln. Spezielle langket-

tige, mehrfach ungesättigte Omega-3-Fettsäuren (UFS) sowie das Verhältnis der UFS Omega-3 

(n-3) zu Omega-6 (n-6) in der Nahrung haben hier einen großen Einfluss. Diese Fettsäuren werden 

in der Natur von Algen und verschiedenen Einzellern synthetisiert. Ihre Konzentration schwankt je 

nach Temperatur- und Lichtverfügbarkeit, wobei geringere Temperaturen und weniger Licht einen 

Anstieg der UFS-Konzentration in den Primärproduzenten bewirken. Es stellt sich somit die Frage, 

ob die Nachteile für das Wachstum juveniler FPMs aufgrund ungünstiger Habitatparameter (Tem-

peratur, Fließgeschwindigkeit) durch potenziell hochwertigere Nahrung in den Oberläufen und Ein-

zugsgebieten ausgeglichen werden können. 

Um das zu untersuchen, wurden Mitte Mai 2022 juvenile FPM von der Vogtland Aufzuchtstation 

mit Nahrung von drei unterschiedlichen Zusammensetzungen versorgt. Als Basis für das Futter 

diente Detritus, durch Hinzugabe von Mikroalgen in unterschiedlichen Mengen wurde die UFS-

Konzentration variiert. Um den Temperaturaspekt miteinzubeziehen, wurden die Muscheln jeweils 

bei 11, 15 und 19° C Wassertemperatur gehältert. Die Schalenlänge jeder Muschel wurde vor und 

nach dem 50-tägigen Experiment gemessen. Im Anschluss an das Laborexperiment wurden die 

Muscheln mit demselben Futterregime gepoolt und nach Größe in vier Kategorien sortiert. Aus 

jeder Größenkategorie wurden 100 Muscheln in Buddensiek-Käfige platziert und in einen für die 

Aufzucht von FPM häufig genutzten Fluss im Vogtland ausgebracht, um die Überlebensrate im 

ersten Winter zu ermitteln.  

Das Ergebnis des Experiments zeigte, dass die Wachstumsrate der jungen FPMs durch niedrigere 

Wassertemperaturen in ihren Lebensräumen beeinträchtigt wird. So fiel das Wachstum bei 19° C 

Wassertemperatur deutlich größer aus als bei 11 oder 15° C. Auch konnte gezeigt werden, dass 

die UFS reiche Nahrung einen positiven Effekt auf das Wachstum der Jungmuscheln hat. Dieses 

reicht jedoch nicht aus, um die Wachstumsverminderung durch zu niedrige Temperaturen vollstän-

dig auszugleichen. So waren die Wachstumsraten bei Temperaturen unter 15°C auch bei hoch-

wertiger Nahrung eingeschränkt. Die höchste Überlebensrate nach dem Winter hatten die Mu-

scheln, die zuvor bei 19 °C mit der hochwertigsten (n-3 UFS) Nahrung gefüttert wurden (über 

80 %). Bei niedrigeren Temperaturen und/oder schlechterer Nahrung sank die Überlebenswahr-

scheinlichkeit deutlich. Insgesamt war die Überlebenswahrscheinlichkeit bei Muscheln mit größerer 
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Schale zu Beginn der Untersuchung deutlich erhöht (10,9 % pro 0,1 mm zusätzlicher Länge). Dies 

unterstreicht die Bedeutung des Wachstums in der ersten Wachstumsperiode.  

Für den Erfolg von Wiederansiedlungsmaßnahmen ist es daher wichtig, sowohl die Temperaturbe-

dingungen als auch die Qualität der verfügbaren Nahrung zu berücksichtigen. Insbesondere die 

Schaffung von Lebensräumen, die reich an hochwertigen Algen (wie Diatomeen, Kryptophyten und 

Dinoflagellaten) sind, um die Produktion n-3-UFS zu fördern, wird als entscheidend betrachtet. 

Grunicke F, Hose T, von Einem T et al. (2025). Food quality influencing growth and survival rates 

of juvenile freshwater pearl mussels (Margaritifera margaritifera) - Compensation for growth limita-

tion due to low water temperatures? Hydrobiologia 852: 3425–3443. DOI: 10.1007/s10750-025-

05821-5 

https://doi.org/10.1007/s10750-025-05821-5
https://doi.org/10.1007/s10750-025-05821-5
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Probenahme bei Massensterben zur Ursachenfindung: Ein Protokoll am Beispiel von Süßwasser-

muscheln 

Weltweit sind viele Arten von Massensterbe-Events (Mass Mortality Events, MMEs) bedroht, wel-

che folglich Populationen dezimieren und wichtige Ökosystemfunktionen beeinträchtigen können. 

Auch Süßwassermuscheln sind häufig von MMEs betroffen. Beispiele stattgefundener MMEs der 

letzten Jahre und Jahrzehnte sind u. a. ein Event in Polen im Jahr 2022, wobei es zu einem großen 

Sterben verschiedener Arten der Unioniden kam. In Schweden wurde zwischen 2005 und 2020 

ebenfalls ein MME beobachtet, bei dem eine hohe Anzahl an Flussperlmuscheln betroffen war. Die 

Ursachen der MMEs sind oftmals unbekannt, was vor allem auf die Herausforderung zeitnaher und 

umfassender diagnostischer Untersuchungen zurückzuführen ist. Um die Hintergründe solcher Er-

eignisse zu verstehen und ggf. entgegenwirken zu können, ist es jedoch essenziell, die Ursachen 

herauszufinden. Standardisierte Methoden zur Probenahme und zum richtigen Verhalten bei der-

artigen Events können zur Ursachenfindung beitragen. Eine konkrete Vorgehensweise wurde in 

der vorliegenden Studie konzipiert. 

Um MMEs zu untersuchen, sollte eine Kombination aus standardisierten Feldbeobachtungen und 

diagnostischen Tests durchgeführt werden. Dabei sollten im ersten Schritt folgende wichtige Daten 

erhoben werden: die betroffene Art, betroffene/nicht betroffene Altersklassen, ungefährer Anteil der 

Mortalität, Anzahl gestorbener Individuen, zeitliche Einordnung des Events, Informationen zur Um-

gebung bzw. Veränderungen und ob weitere Arten betroffen sind. Um die Daten nach Bekanntwer-

den eines MMEs schnellstmöglich erheben zu können, ist eine gute Vorbereitung wichtig. Bevor 

Muscheln gesammelt werden können, ist die Beantragung entsprechender Genehmigungen not-

wendig. Damit im Falle eines MMEs schnell reagiert werden kann, könnten allgemeingültige Ge-

nehmigungen bereits im Vorfeld eingeholt werden. Häufig ist bei solchen Ereignissen auch die Zu-

sammenarbeit mit anderen Institutionen (z. B. Laboratorien etc.) erforderlich, welche daher frühzei-

tig miteinbezogen werden sollten. Ein umfassender, standardisierter Probenahmeplan, der das 

Probennahme-Design inklusive zeitlichen Rahmen, Dekontaminationsverfahren sowie die benö-

tigte Ausrüstung enthält, ermöglicht ein schnelles Handeln.  

Bei jedem auftretenden MME sollten die klassischen Umweltparameter wie Wassertemperatur, 

Leitfähigkeit, pH-Wert etc. aufgenommen werden, um Anomalien feststellen zu können. Für weitere 

Informationen über den Zustand des Wassers empfiehlt es sich, Wasserproben im Labor u. a. auf 

Cyanobakterien und Algen testen zu lassen. Eine Verunreinigung bspw. durch Chemikalien kann 

ein einmaliges Event sein, was die Nachweisbarkeit im Wasser erschwert. Rückstände können 

jedoch im Sediment abgelagert worden sein, welche mithilfe von Sedimentproben entnommen und 

anschließend analysiert werden können.  

Die Obduktion der Muscheln, die von einem MME betroffen sind, ist essenziell, um mögliche Ursa-

chen zu detektieren. Dafür sollten je etwa 10 – 20 moribunde sowie scheinbar gesunde Individuen 

der betroffenen Stelle entnommen werden, sowie die gleiche Anzahl an einer unbeeinträchtigten 

Referenzstelle. Bei nur wenigen sterbenden Muscheln können zusätzlich auch (frisch) verendete 

Exemplare eingesammelt werden.  

Die Muscheln sollten innerhalb von 24h nach dem Einsammeln bearbeitet werden, um Verände-

rungen in der mikrobiellen Zusammensetzung so gering wie möglich zu halten. Morphologische 

Parameter wie Schalenlänge, Höhe, Breite und mögliche Besonderheiten sollten notiert und etwa 

1 – 3 ml Hämolymphe entnommen werden. Im weiteren Schritt erfolgt die Sezierung der Muscheln, 
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wobei die einzelnen Organe auf Auffälligkeiten und Besonderheiten untersucht werden sollten. Da-

bei ist eine sterile Arbeitsweise unumgänglich. Zusätzlich sollte das Gewicht des weichen, organi-

schen Gewebes und das Gewicht der Schale getrennt voneinander erhoben werden. Sowohl die 

Hämolymphe als auch die einzelnen Organe können für weitere Analysen bei -80°C gelagert wer-

den. Die ideale Beprobung der Muscheln findet somit unter Anwendung letaler Methoden statt, da 

dies eine Analyse des gesamten Tieres ermöglicht, die für den Nachweis bestimmter Stressoren 

erforderlich ist. In einigen Fällen ist eine umfangreiche letale Probenahme möglicherweise nicht 

durchführbar. Um dennoch eine ausreichende Beprobung von Individuen bei solchen MMEs ge-

währleisten zu können, können nicht-letale Methoden entweder allein oder ergänzend zu letalen 

Methoden eingesetzt werden, um die Gesamtzahl der Proben zu erhöhen. Die nicht-letale Proben-

ahme sollte, wenn möglich, jedoch nicht als Ersatz zur letalen Beprobung durchgeführt werden. Die 

diagnostischen Möglichkeiten sind hier im Grunde auf die Entnahme von Hämolymphe und einer 

Biopsie des Fuß- oder Mantelgewebes limitiert.  

Diese Vorgehensweise allein kann keine eindeutigen Beweise für die Ursachen eines Massenster-

bens liefern. Vielmehr können die Methoden jedoch zukünftige Untersuchungen zu MMEs unter-

stützen, um die ursächliche Rolle eines Stressfaktors als Auslöser des Events nachzuweisen. Zu-

dem kann das vorgestellte Protokoll aufgrund der breiteren Anwendbarkeit auf andere Taxa auch 

die Untersuchung von auftretenden MMEs bei anderen Arten unterstützen und so den Naturschutz 

in unterschiedlichen Ökosystemen verbessern. 

Cossey DA, Dennis MM, Richard J, Dela Torre C, McElwain A, Waler DL, Knowles S, Brain JI, Leis 

E, Burioli EAV, Aldridge DC (2025). Sampling mass mortality events to enable diagnoses: A proto-

col using freshwater mussels. Methods in Ecology Evolution 16: 250-268. DOI: 10.1111/2041-

210X.14480 

  

https://doi.org/10.1111/2041-210X.14480
https://doi.org/10.1111/2041-210X.14480
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Die asiatische Körbchenmuschel als zufälliger Wirt für den Europäischen Bitterling  

Der Europäische Bitterling (Rhodeus amarus) ist aufgrund seiner speziellen Reproduktionsweise 

an das Vorkommen von Süßwassermuscheln aus der Familie der Unioniden angewiesen. Weibli-

che Bitterlinge legen mithilfe einer langen Legeröhre die Eier in die Kiemen der Muscheln ab. Die 

erste Entwicklungsphase des Nachwuchses findet somit innerhalb der Muschel statt und dauert 

etwa einen Monat. Viele Muschelarten unterliegen einem starken Rückgang, was zu einem Verlust 

der Laichplätze für R. amarus führen kann. Im Oberen Rheintal konnte jedoch zuletzt eine stetige 

Zunahme des Verbreitungsgebiets des Bitterlings festgestellt werden, obwohl gleichzeitig eine Ab-

nahme der Süßwassermuscheln im selben Gebiet erfolgte. Dieser Umstand steht im Widerspruch 

zur Abhängigkeit von R. amarus von Muscheln der Familie Unionidae. Im Oberen Rheintal hat sich 

seit dem 19. Jhd. auch die invasive Körbchenmuschel (Corbicula fluminea) etabliert, wodurch die 

Frage aufkam, ob auch diese Muschelart für den Bitterling zur Reproduktion geeignet ist. 

Um dies zu testen, wurden R. amarus-Individuen und C. fluminea über mehrere Wochen zusam-

men in einem Tank gehältert. Die Individuen beider Arten entstammen aus demselben Gebiet. In 

einem weiteren Tank wurden zu den beiden Arten auch Bachmuscheln (Unio craussus) mit einge-

setzt, um zu untersuchen, ob bei Koexistenz der Muschelarten eine der beiden bevorzugt als Wirts-

muschel genutzt wird. Beide Muschelarten wurden aus einem Gewässer entnommen, in dem kein 

Vorkommen von R. amarus bekannt ist, um gewährleisten zu können, dass nicht eine der Muscheln 

bereits infiziert war. In beiden Tanks wurden die typischen Verhaltensweisen der Fische vor dem 

Ablaichen beobachtet. Nach erfolgter Eiablage wurden C. fluminea auf Eier und Embryonen unter-

sucht. Durch einen dritten Versuch sollte herausgefunden werden, welche Muschelart in Natur be-

vorzugen wird. Auch hierfür wurden sowohl U. crassus- als auch C. fluminea-Individuen inspiziert.  

Bei der Sezierung von C. fluminea konnten zwar Eier in deren Kiemen nachgewiesen werden, le-

bende Embryos oder gar juvenile Fische konnten in den Muscheln jedoch nicht gefunden werden. 

Bei der Hälterung beider Muschelarten in einem Tank wurden nur in den U. crassus-Exemplaren 

Bitterling-Eier festgestellt. Auch unter natürlichen Bedingungen konnten keine Eier in den C. flumi-

nea Exemplaren nachgewiesen werden. Im Gegensatz dazu wurden an den Kiemen von U. cras-

sus lebende Bitterling-Embryonen entdeckt. 

Es konnte somit gezeigt werden, dass Arten der Familie Unionidae für die Reproduktion von R. 

amarus bevorzugt genutzt werden. Nur bei Abwesenheit der Unioniden dient C. fluminea als Wirt. 

Bei Eiablage in den Kiemen von C. fluminea findet jedoch keine erfolgreiche Entwicklung der Fische 

statt. Das ausgedehntere Verbreitungsgebiet des Bitterlings im Oberen Rheintal ist somit nicht auf 

das Vorkommen der Körbchenmuschel zurückzuführen. Es ist eher wahrscheinlich, dass R. ama-

rus von den wärmeren Temperaturen im Zuge des Klimawandels profitiert, in dem die Laichzeit 

verlängert wird und die Entwicklung der Fischlarven schneller erfolgt. Möglicherweise kann auf-

grund der längeren Brutzeit der Fische ein einzelnes Muschelindividuum auch mehrmals pro Zyklus 

als Wirt dienen.  

Pfeifer M, Mildner M, Günter CP & Leschner M (2025) The Asian clam Corbicula fluminea, an ac-

cidental host for the European bitterling Rhodeus amarus. Knowledge & Management of Aquatic 

Ecosystems 426: 4. DOI: 10.1051/kmae/2024026 

  

https://doi.org/10.1051/kmae/2024026
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Überleben im globalen Wandel: Ein Überblick über die Auswirkungen von Dürre und Trockenheit 

auf Süßwassermuscheln 

Der Klimawandel bedroht durch zunehmender Häufigkeit und Intensität von Dürreperioden die Bio-

diversität weltweit. In aquatischen Systemen gelten sesshafte Arten wie Süßwassermuscheln im 

Allgemeinen als anfälliger für Veränderungen der Lebensraumbedingungen als mobilere Arten wie 

Fische. Um einen umfassenden Überblick über die direkten und indirekten Auswirkungen der Tro-

ckenheit auf Süßwassermuscheln zu erhalten, wurden die Ergebnisse aus insgesamt 251 wissen-

schaftlichen, themabezogenen Artikeln zusammengetragen. Die Schwerpunkte lagen vor allem auf 

den Auswirkungen der Temperatur, Emersion und Austrocknung sowie Sauerstoffmangel bzw. -

abwesenheit auf Arten der Familie der Unionidae. Die Mehrheit der Studien bezog sich dabei auf 

den US-amerikanischen Raum. 

Erhöhte Temperaturen lösen thermischen Stress bei Muscheln aus, deren Auswirkungen sofort 

oder verzögert auftreten können. Viele Studien zeigen, dass sich die Sterblichkeit von Muscheln 

bereits bei geringer Temperaturzunahme erhöht. Grundsätzlich sind Larven und juvenile Muscheln 

weniger tolerant gegenüber hohen Temperaturen als adulte Tiere. Aber die thermische Toleranz 

variiert auch zwischen taxonomischen Gruppen. Dichte Muschelbänke scheinen von den Auswir-

kungen meist weniger stark betroffen zu sein.  

Höhere Temperaturen führen darüber hinaus zur Beschleunigung verschiedener Stoffwechselvor-

gänge wie Sauerstoffverbrauch, Atmung und Ausscheidung. Gleichzeitig sinkt die Sauerstoffkon-

zentration im Gewässer aufgrund der erhöhten Wassertemperaturen. Dies kann während einer 

Dürre problematisch sein, da metabolische Ressourcen wie gelöster Sauerstoff oder Nahrung be-

grenzt sein können. Da Jungmuscheln bislang nur begrenzt solchen Bedingungen ausgesetzt wa-

ren, könnten diese eine geringere Anpassungsfähigkeit aufweisen, was die Anfälligkeit zusätzlich 

verstärken kann. Muscheln reagieren je nach Art unterschiedliche auf eine geringe Sauerstoffkon-

zentration im Gewässer. Während einige Arten Phasen mit geringerem Sauerstoffgehalt gut über-

stehen, sind andere auf eine möglichst gleichmäßige Verfügbarkeit von Sauerstoff angewiesen. 

Juvenile Muscheln können auch bereits nach nur kurzer Exposition an Luft absterben.  

Neben den direkten Auswirkungen zunehmender Temperaturen sind auch Wechselwirkungen mit 

Schadstoffen wie Pestizide, Ammonium oder Pharmazeutika im Gewässer untersucht worden. Da-

bei sind die Auswirkungen abhängig von der Schadstoffkonzentration und der Höhe der Tempera-

turen. Die genauen Zusammenhänge und Wechselwirkungen sind jedoch noch nicht vollständig 

untersucht.  

Die Toleranz gegenüber Exposition an der Luft ist artspezifisch sehr variabel. Während manche 

Arten sehr sensibel reagieren, können andere Arten mehrere Monate außerhalb eines Gewässers 

überleben. Studien fanden zudem heraus, dass längerfristige Emersion zu unterschiedlichen phy-

siologischen Konsequenzen wie reduzierter Reproduktionsleistung oder geringerem Wachstum 

führen kann.  

Dürreereignisse wirken sich auch auf das Bewegungsverhalten von Muscheln aus. Das Sediment 

kann als thermisches Refugium dienen, daher graben sich viele Muscheln bei Dürre ein. Muscheln 

folgen auch dem sich zurückziehenden Wasser und verbleiben in Restwasserpools. Studien zeig-

ten, dass das trockenheitsbedingte Bewegungsverhalten zum einen von den vorherrschenden Um-

weltbedingungen wie Höhe der Temperatur und zum anderen von muschelbezogenen Aspekten 



 

15/18 
 

wie Alter, Populationsdichte, Größe abhängig ist. Aber auch diese Verhaltensreaktion ist Artspezi-

fisch. Während Dürre tolerantere Arten eher das vertikale Eingraben in das Sediment bevorzugen, 

folgen Arten, die sensibel auf Dürre reagieren, eher der Wasserlinie.  

In den herangezogenen Untersuchungen wurden auch die Auswirkungen von Dürre und Trocken-

heit auf die Reproduktion der Muscheln analysiert. Dabei umfassen die Auswirkungen auf die Fort-

pflanzung die Störung der Fortpflanzungsstrategien und des Fortpflanzungserfolgs adulter Mu-

scheln, die Gesundheit der Larven und den Erfolg ihrer Infestationen sowie die Metamorphose und 

das Überleben der Jungmuscheln. Beispielsweise können durch Dürre verursachte Stressbedin-

gungen eine erfolgreiche Fortpflanzung der Muscheln verhindern, wenn notwendige Energiereser-

ven zur Aufrechterhaltung der Homöostase umgeleitet werden. Darüber hinaus konnte gezeigt wer-

den, dass trächtige Weibchen ihre Larven bei hohen Temperaturen und Dürre frühzeitig auswerfen, 

um die komplette Kiemenfläche zur Sauerstoffaufnahme nutzen zu können. Und auch auf die An-

heftung der Glochidien an den Kiemen des Wirtsfisches können sich hohe Temperaturen und Dürre 

negativ auswirken. Generell unterdrücken kühlere Temperaturen die Immunantwort der Wirtsfi-

sche. Infolgedessen können höhere Temperaturen zu höheren Raten der Larvenabstoßung führen. 

Zusätzlich zu den Auswirkungen auf einzelne Muschelindividuen kann Dürre vielfältige, aber be-

deutende Effekte auf Populations- und Gemeinschaftsebenen haben. Dazu gehören unter ande-

rem die Einflüsse der Lebensraumbedingungen auf die Verbreitung der Muscheln und die Ausdeh-

nung der jeweiligen Arten. Aufgrund von Hitzewellen und Dürreperioden wurden bereits mehrfach 

Massensterbeevents dokumentiert. Dabei neigen von Dürre betroffenen Populationen dazu, eine 

lange Erholungszeit zu benötigen. In Folge können wiederholte Dürreereignisse zum Verlust inner-

artlicher genetischer Vielfalt oder genetisch unterschiedlicher Populationen führen. Häufig erholen 

sich Populationen nicht auf das Niveau vor dem Dürreereignis. Eine geschwächte Population und 

die gestörten Lebensraumbedingungen geben wiederum invasiven Arten wie Corbicula spp. die 

Gelegenheit sich (weiter) auszubreiten und sich zu etablieren.  

Mit Rückgang der Muscheln in einem Gewässer ist auch mit dem Verlust von Ökosystemleistungen 

und -Funktionen zu rechnen. Daher sind Management- und Abschwächungsstrategien bei Dürre, 

welche in den analysierten Studien jedoch unterrepräsentiert waren, besonders wichtig. Vorge-

stellte Abschwächungsstrategien konnten in drei Kategorien eingeteilt werden: Management von 

Muschelpopulationen, Management der Habitatbedingungen und Management des anthropogenen 

Einflusses. Um Managemententscheidungen im Zusammenhang mit Dürre besser steuern zu kön-

nen, besteht unter anderem Bedarf an vermehrten Langzeit-Monitorings von Muscheln und deren 

Wirtsfischen und die Identifizierung von Biodiversitätshotspots, um vor allem Populationen mit sel-

tenen Arten schützen zu können.  

Mit dem Review konnte gezeigt werden, dass die Auswirkungen von Dürreereignissen auf Süß-

wassermuscheln weitreichend sind und alle Ebenen (vom Individuum bis zu Muschelgemeinschaf-

ten) betreffen inklusive zwischenartlicher Interaktionen und Ökosystemleistungen. Aspekte, die aus 

Sicht der Autoren zukünftig verstärkt adressiert werden sollten, sind Synergieeffekte multipler 

Stressoren. Darüber hinaus ist das Testen verschiedener Abschwächungsstrategien dringend not-

wendig, damit Süßwassermuscheln und die von ihnen erbrachten Ökosystemdienstleistungen auch 

künftig erhalten bleiben können. 
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Cushway KC, Geist J, Schwalb AN (2024). Surviving global change: a review of the impacts of 

drought and dewatering on freshwater mussels. Biological Reviews 100: 275-307. DOI: 

10.1111/brv.13142 
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Grußworte 

Die Koordinationsstelle für Muschelschutz bedankt sich sehr herzlich bei allen Aktiven im Muschel-

schutz für die stets gute und kommunikative Zusammenarbeit. 

 

Bleiben Sie gesund! 

Mit besten Grüßen  

Dr. Andreas Dobler und Michaela Tille 

 

 

Hinweise 

- Sie haben Fragen oder Anregungen zu bestimmten Themen im Muschelschutz? Wir 

möchten das Angebot der Koordinationsstelle kontinuierlich optimieren. Wir freuen uns da-

her über Ideen, schreiben Sie uns einfach eine Mail oder kontaktieren Sie uns persönlich! 

muschel@tum.de; Tel.: 08161/ 71 34 78. Sollten Sie eigene Beiträge oder Veranstaltungs-

ankündigungen haben, können Sie uns diese gerne zusenden. Wir werden diese dann in 

unseren nächsten Newsletter mitaufnehmen. 

mailto:muschel@tum.de

